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Wie die vorgeschriebenen zwei Pro-
jektwochen nutzen, um die Schülerin-
nen noch besser auf das (Berufs-)Le-
ben vorzubereiten? Diese Frage stellte
sich nicht nur Serge Muhmenthaler,
Sekundarlehrer im Haldenschulhaus.
Vor einem Jahr ist dabei die Idee ent-
standen, Schülerinnen und Schüler
bei Bauern, im Werkhof oder beim
Forstdienst eine Woche anpacken zu
lassen. Damals waren zwei Klassen
dabei. Dieses Jahr waren es bereits
vier und die verantwortlichen Lehr-
personen – nebst Muhmenthaler sind
dies Markus Altermatt, Dominique
Stucki und Emanuela Libertini – zo-
gen nach der Hälfte der Projektwoche
eine Bilanz. «Wir erhalten von den
Schülerinnen und Schülern gross-
mehrheitlich positive Rückmeldun-
gen», meint Muhmenthaler bei einem
Lokaltermin auf der Bergstrasse. Eine
Gruppe von Schülern ist gerade da-
bei, unter Anleitung von Forstwart Si-
mon Kälin den bergseitigen Strassen-
rand von Geröll und Bewuchs zu säu-
bern. Über den Winter sammelt sich
einiges an, das den Abfluss des Was-
sers hemmt und die Strasse schmä-
lert. Auch überhängendes Gebüsch
und Äste werden zurückgeschnitten.

«Beide Seiten profitieren»
Revierförster Patrik Mosimann ist mit

der Arbeit der Schüler zufrieden. Man
habe extra die leichteren Arbeiten für
die Projektwoche aufgeschoben, damit
sich die Schüler nützlich machen kön-
nen «Ich denke, dass beide Seiten profi-
tieren», sagt Mosimann und zeigt auf
seinem Handy ein Foto von der Feuer-
stelle Längschwang, die diese Woche
ebenfalls unter Mithilfe der Schülerin-
nen und Schüler neu hergerichtet wur-
de und die sich nun wieder einladend
präsentiert.

Eine weitere Gruppe hat derweil Sta-
tionen beim Vita-Parcours auf Vorder-
mann gebracht, andere halfen den
Landwirten der Berghöfe beim Säu-
bern der Wiesen oder in der Küche.

Weitere Teams waren in der Stadt
unten auf dem ETA-Hof beschäftigt
oder halfen den Werkhof-Mitarbeitern
beim Abfallkübel leeren oder beim
«Fötzele». Vier Mädchen dokumentie-
ren schliesslich den Verlauf der Projekt-
woche als junge Journalistinnen.

Jeden Tag werden die Gruppen neu
zusammengesetzt und jeden Tag gibts
neue Aufgaben. Unterschiedliche Cha-
raktere müssen lernen, zumindest
temporär miteinander auszukommen.
Und manche erhalten nebenbei eine
neue Optik auf das Littering, was ja
auch ein zusätzlicher positiver Effekt

sein könne, wie Muhmenthaler
schmunzelnd meint.

«Ein Vorgeschmack»
«So bei Wind und Wetter ein paar Ta-

ge lang draussen arbeiten, ist für viele
eine neue Erfahrung», erklärt er. «Ein
Vorgeschmack auf den Tagesablauf in
der Berufswelt ist es bestimmt», er-
gänzt Kleinklassenlehrerin Libertini.
Denn die Schülerinnen und Schüler

mussten jeweils um sieben Uhr mor-
gens bereit sein.

Absenzen habe es diese Woche er-
staunlich wenige geben, heisst es. Ob-
wohl es bisweilen goss wie aus Kübeln.
Vor einem Jahr war es dazu auch noch
bitterkalt. Immerhin: Die Schüler hat-
ten am Mittwochnachmittag frei, und
am Donnerstagabend war für sie der
anstrengende Teil vorbei. Am Freitag

gabs noch einen geselligen Abschluss
mit gemeinsamem Bräteln. Die Bürger-
gemeinde kam für die Verpflegung der
45 Schüler während der Projektwoche
auf. Die Lehrpersonen hoffen, dass sich
auch nächstes Jahr wieder eine solche
Projektwoche durchführen lässt.

Mitten in der Berufswahl
Die 45 Schülerinnen und Schüler der

9. Klassen Sek B bzw. K haben mehr-
heitlich schon eine Lehrstelle, wie die
Lehrkräfte weiter berichten. In der
Kleinklasse sind es immerhin schon die
Hälfte, auch wenn die Betriebe zuerst
alle anderen Schulstufen «abgrasen».

Viele Knaben haben sich für einen
«manuellen» Beruf entschieden. So
auch der angehende Carrosseriespeng-
ler Danilo Protopapa. Die Handhabung
des Laubbläsers zur Säuberung der
Bergstrasse macht ihm keine Proble-
me. Auch Yannick Ettlin fühlt sich auf
der Bergstrasse in seinem Element.
«Die heutige Arbeit hat mir bisher am
besten gefallen», meint er. Nach der
Schule wird er ein Praktikum in der
Stadtgärtnerei Grenchen beginnen.
Die Arbeit dort hat er an mehreren

Schnuppertagen bereits kennen ge-
lernt. Eine Gruppe von Mädchen äus-
sert sich derweil etwas zurückhalten-
der. «Es ist schon etwas anstrengend»,
meinen sie. Man mache es halt, weil
man müsse, sagt jemand. «Anstren-
gend ist anders», wirft eine Kollegin

aber ein. Sie habe schon im Gastgewer-
be gearbeitet, da sei das heute Peanuts
dagegen.

Projektwoche Oberstufenschüler waren eine Woche lang mit Werkhof und Forstdienst unterwegs
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«Es ist schon etwas anstrengend»

«So bei Wind und Wetter
ein paar Tage lang draussen
arbeiten, ist für viele
eine neue Erfahrung.»
Serge Muhmenthaler Sekundarlehrer

Forstwart Simon Kälin (links) bringt zusammen mit Oberstufenschülern die Bergstrasse wieder in Schuss.

Die Lehrkräfte Serge Muhmenthaler, Emanuela Libertini, Dominique Stucki und

Markus Altermatt halten zusammen mit Revierförster Patrik Mosimann (2. v. r.) die

Zügel in den Händen.

Weitere Bilder finden Sie
online.

In seiner Retrospektive führt Mar-
kus Leibundgut den Beobachter
in unterschiedlichste Welten. Sein
Werk der letzten zehn Jahre, das
in der Grenchner Regiobank aus-
gestellt wird, zeugt von enormer
malerischer und grafischer Viel-
fältigkeit. Ausdrucksstarke, har-
monische und sanfte Ölbilder, wie
ein Sujet, auf dem drei angelegte
Schiffe am Ufer der Aare schwim-
men, laden den Betrachter zum
Verweilen ein. Diverse Prägedru-
cke und Holzschnitte zeigen auf
abstrakte Weise die Entstehung
der Erde und erzeugen durch die

verschiedenen Farben je eine an-
dere Wirkung. Auch zahlreiche
Kupferstiche stammen aus der
Hand des Bettlacher Künstlers. Ei-
ner davon, der feinfühlig zwei da-
vonfliegende Enten inmitten einer

Naturlandschaft abbildet, ist in
der Schalterhalle der Regiobank
zu sehen. Sie fördert durch Aus-
stellungen Künstler aus der un-
mittelbaren Region.

Viele Eindrücke aus der Natur
Leibundgut verbringt viel Zeit in

der Natur und lässt sich von ihr in-
spirieren. Seiner Arbeit liegen Geis-
tesblitz, Können und die breite Pa-
lette an Techniken, die er perfekt

beherrscht, zugrunde. In den Bil-
dern spielt er immer aufs Neue ge-
lungen mit Farben. Sein erfinderi-
scher Geist kennt keine Grenzen.
«Er sammelt stets neue Ideen und
Techniken», beschreibt die Bettla-
cher Gemeindepräsidentin Barbara
Leibundgut an der Vernissage vom
Mittwoch das Schaffen ihres
Schwiegervaters.

Den kreativen und fantasievollen
Bettlacher Künstler fasziniert das
Abstrakte. So widmen sich etliche
seiner Bilder dem Gegenstandslo-
sen: Eine Brache erscheint auf mo-
derne Weise deformiert, wobei die
zahlreichen Farben passend mitein-
ander zu verschwimmen scheinen.
Doch im Abstrakten gibt es für ihn
auch eine Grenze. «Jedes meiner
Bilder hat eine klare Aussage, die
ersichtlich bleiben muss», erklärt
Leibundgut. Die Ausstellung, findet
noch bis zum 9. Dezember 2015
statt und kann während den regulä-
ren Öffnungszeiten der Bank be-
sucht werden.

In verschiedenen grafischen Techniken zu Hause
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Ausstellung Der Bettla-
cher Markus Leibundgut
zeigt in der Schalterhalle
der Regiobank eine Retro-
spektive seines Schaffens
in den letzten zehn Jahren. «Jedes meiner Bilder hat

eine klare Aussage, die
ersichtlich bleiben
muss.»
Markus Leibundgut

Markus Leibundgut an der Vernissage.
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